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Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
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Untliche Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß von mir verpflichtet worden ſind;

a) o Ortsrichter: der Gutsbeſitzer Friedrich Auguſt Eduard Erbe für die Gemeinde Meyhen, der Gutsbeſitzer Johann Carl Pohle für die
Gemeinde Meuſchau, der Gutsbeſitzer Carl Friedrich Buſch für die Gemeinde Zöllſchen, der Oeconom Friedrich Naundorf für die Ge
meinde Schweßwitz, der Gutsbeſitzer Otto Ernſt Taubert ſür die Gemeinde Zitzſchen, der Gutsbeſitzer Albert Hermann Kabiſch für die
Gemeinde Löſſen;

b) als Schöppen der Landmann Chriſtian Ferdinand Körner für die Gemeinde Rattmannsdorf, der Gutsbeſitzer Theodor Eduard Elm für
die Gemeinde Zitzſchen, der Landwirth Carl Otto Schlegel für die Gemeinde Meuſchau.

Merſeburg, den 9. Oktober 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.
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Wie ſieht es im Merſeburger Kreiſe aus?
Die Halliſche Zeitung ſchreibt: Unter dieſer

Aufſchrift geht uns folgendes Schreiben zu: Es
iſt von dieſer Stelle aus oft genug auf die Un
einigkeit der liberalen Partei-Leiter hingewieſen
worden. Die Folge hiervon iſt, daß in manchen
Wahlkreiſen Fortſchrittler gegen Seeceſſioniſten,
in anderen wiederum Nationalliberale gegen die
vereinigten Radikalen kandidatiren. Bekannt iſt
auch unſeren Leſern der Proteſt der Richter'ſchen
Fortſchrittspartei gegen die von der Hänel'ſchen
Fortſchrittspartei und den Nationalliberalen in
Schleswig-Holſtein getroffenen Vereinbarungen
wegen gegenſeitiger Unterſtützung bei den Wahlen.
Jn Liegnitz haben die Seceſſioniſten dem von der
Fortſchrittspartei aufgeſtellten Kandidaten den
Stuhl vor die Thür geſetzt und wiederum auch
in unſerer Nachbarſtadt Halle haben ſich Natio-
nalliberale und Radikale getrennt, während die
DeutſchKonſervativen vereinigt mit den Frei-
Konſervativen viel Erfolg verſprechend als Kan
didaten die Herren von Kroſigk-Poplitz und
Bürgermeiſter a. D. von Voß aufgeſtellt haben.
Und noch ganz neuerdings bei der von gegner-
iſcher Seite vielgerühmten Gothaer Verſammlung
haben ſich die Richter'ſchen Anhänger mit Oſten-
tation fern gehalten.

Kurz in faſt allen Wahlkreiſen, welche
Anſpruch auf eine durch Jntelligenz begründete
höhere politiſche Bildungsſtufe erheben können,
hat ſich eine naturgemäße Gliederung in den
einzelnen liberalen Parteien vollzogen. Dies
hat den Vortheil gehabt, daß den gemäßigt Kon-
ſervativen vielfach die Gelegenheit geboten worden
iſt, mit den Nationalliberalen und ſ. g. Altlibe
ralen, welche an einſichtsvollen Männern und
braven Patrioten nicht arm ſind, in nähere Ver
bindung treten zu können. Iſt es doch für alle
fernſichtigen Politiker keine offene Frage mehr,
daß die gemäßigt Liberalen ſowohl bei den Wahlen
als im Parlament an die Seite der gemäßigt
Konſervativen gehören, wenn etwas Erſprießliches
erreicht werden ſoll.

Wwvie geſagt, an vielen Orten iſt man zu der
Einſicht gelangt; nur hier in unſerem heimath-
lichen Kreiſe, welcher auf eine hinlängliche poli-
tiſche Reife doch Anſpruch erheben ſollte, ſcheint
es den gemäßigt-liberalen Elementen welche
durchaus an Anzahl nicht ſchwach ſind bis-
her noch nicht gelungen zu ſein, ſich auf eigene
Füße zu ſtellen eingedenk aller der Leiſtungen,
welche ſie zur Zeit ihrer Selbſtſtändigkeit Anfangs
der 70er Jahre zu verzeichnen hatten.
o Man ſcheint es immer noch nicht zu wagen,

der radikalen Leitung die Gefolgſchaft aufzuſagen
und ſich als ſelbſtſtändige nationalliberale Partei
zu konſtituiren. Es iſt dies umſomehr zu be-
dauern als die konſervative Richtung hier zu
Lande in ſehr gemäßigter Weiſe auftritt, zu einer
derartig feſtgeſchloſſenen Oppoſition alſo durchaus
keine Veranlaſſung vorliegt.

Die Anſicht von der unzweifelhaften Unſelbſt
ſtändigkeit der gemäßigt Liberalen im dieſſeitigen
Wahlkreiſe mußte zur Gewißheit werden, ſeitdem
der Merſeburger Korreſpondent Ende
vorigen Quartals, unſeres Wiſſens zum erſten
Male anfing, ſich Organ der liberalen
Partei im Wahlkreis Merſeburg-Quer-
furt zu nennen ohne daß hierauf von irgend
welcher Seite in der Preſſe eine Aeußerung des
Zweifels über die Berechtigung, dieſen Titel zu
führen, laut geworden wäre.

Jmmerhin können wir es heute noch nicht
glauben daß die Nationalliberalen und Altlibe-
ralen unſeres Wahlkreiſes ihre politiſchen Anſich
ten im Merſeburger Korreſpondenten geſpiegelt
finden und eine Kampfesweiſe, wie die von dieſem
Blatte beliebte, für richtig halten.

Oder billigen dieſe Herren wirklich die Art,
wie, um einige Beiſpiele anzuführen die Lehrer
gegen ihre vorgeſetzten Behörden verbittert wer-
den (ofr. Nr. 184 u. Anderen) wie dies Blatt
wagt, einen Königl. Landrath, welcher über 25
Jahre treu und hochverdient in unſerem Regier-
ungsbezirk im Amte ſteht, als einen Redner zu
bezeichnen, der beſtrebt iſt „ſeinen Hörern etwas
vorzugaukeln“, (cfr. 194) auf wie unberechtigte
Weiſe die Politik ſogar in die kirchliche Wahl-
agitation getragen wird (ckr. 170), wie unab-
läſſig durch eine Hetzerei aller gegen „Junker
und Pfaffen“, gegen die Herren „von“ und „zu“,
des kleinen Grundbeſitzers gegen die Größeren
ſocialer Unfriede erzeugt wird

Jſt dieſe unabläſſige abſprechende Art der
Beurtheilung aller treuen Abſichten der Regier-
ung nicht der ſichere Weg, um jede Autorität,
alle Vaterlandsliebe zu untergraben

Wo bleibt da die verſöhnliche Sprache des
Herrn von Bennigſen

Werden durch ſolche ſchnöde Agitations-
mittel nicht die beſten Eigenſchaften unſeres
deutſchen Volkes vergiftet

Wo bleibt da deutſche Treue und Dank-
barkeit

Iſt vielleicht von vornherein ein Königlicher
Landrath ein weniger verdienter Mann, als Kauf-
leute, Lehrer, Juriſten c. darf man ihn unge-
ſtraft ſchmähen? Wie würde es als eine konſer

vative Ueberhebung geſchildert werden, wenn man
etwa von einem ſeceſſioniſtiſchen Rechtsanwalt
leſen würde „er gaukle ſeinen Hörern gegen beſſe-
res Wiſſen Etwas vor!“

Jndem wir es dem Urtheil eines jeden von
Parteifanatismus unberührten und unparteiiſchen
Leſers freiſtellen, ſich über dieſe Fragen klar zu
werden, geben wir zum Schluß der Ueberzeugung
Ausdruck, daß wir darüber beruhigt ſein können,
wie derartige Waffen, wie ſie von dieſer gegner-
iſchen Seite gebraucht werden mit aller Schärfe
auf diejenigen zurückfallen müſſen, welche ſie in
den Kampf tragen!

Das große wohlgeſinnte Publikum will bei
uns Derartiges nicht leſen, es durchſchaut ſolche
Machinationen und alle gemäßigt Liberalen dürf-
ten ſich darüber klar werden, wo ihre naturge-
mäßen Bundesgenoſſen von jetzt ab allein zu
finden ſein werden.

Telegraphiſche Nachrichten.
Baden-Waden, 12. October. Se. Majeſtät

der Kaiſer nahm heute Vormittag die regel-
mäßigen Vorträge entgegen; zum heutigen Diner
bei Sr. Majeſtät ſind die Spitzen der Militär
und Civilbehörden von Straßburg gelader
Geſtern empfing der Kaiſer den Biſchof von
Straßburg, Dr. Räß, in Audienz.

Halle a. S., 12. Oktober. Die Halleſche
Zeitung theilt den Wortlaut der Allerhöchſten
Ordre vom 2. Oktober an den Ober- Präſidenten
Dr. Achenbach bezüglich der Einführung Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm in die
Kenntniſſe der Civilverwaltung mit. Dieſelbe
lautet: Mein Enkel Prinz Wilhelm hat Mir den
Wunſch zu erkennen gegeben, während des bevor
ſtehenden Winterhalbjahres in die Kenntniß der
Civilverwaltung Meiner Monarchie durch Sie
eingeführt zu werden, indem Sie nach einer
Mittheilung ſich hierzu unter Entwerfung eines
darauf bezüglichen Mir bekannten Programms
bereit erklärt haben. Jn Uebereinſtimmung mit
der hergebrachten Sitte Meines Hauſes habe Jch
zur Ausführung dieſes Vorhabens Meine Geneh-
migung ertheilt. Jch beauftrage Sie, das Wei-
tere zu veranlaſſen.

Teipzig, 12. October. Das Reichsgericht
verwarf geute die gegen die Freiſprechung des
Abgeordneten v. Bunſen wegen Beleidigung des
Fürſten Bismarck eingelegte Reviſion der Staats
anwaltſchaft zu Hirſchberg, weil zwar thatſächlich
feſtgeſtellt ſei, daß die inkriminirte, nach dem
Gedächtniß vom Redner niedergeſchriebene, ſo
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dann gedruckte Rede Beleidigungen des Reichs
kanzlers enthalte, ein Strafantrag gegen v. Bun-
ſen aber nur hinſichtlich des mündlichen Vor-
trages der Rede geſtellt und nicht erwieſen ſei,
daß die beleidigenden Aeußerungen gerade ſo,
wie ſie gedruckt ſind, in der mündlichen Rede
gebraucht wurden, die beantragte Reviſion des
Abgeordneten von Bunſen, weil auf Vernichtung
der beleidigenden Druckſchrift erkannt worden
ſei, ſowie die Reviſion des wegen Beihülfe zur
Beleidigung zu einer Geldſtrafe verurtheilten
Mitgliedes des liberalen Wahlvereins in Hirſch-
berg, des Lehrers Henſel, wurden gleichfalls
verworfen.

Peſt, 12. Oktober. Unterhaus. Der Juſtiz-
miniſter Pauler legte Geſetzentwürfe betreffs der
Erſatzrichter bei der Königlichen Tafel, betreffs
der Gerichtsferien und betreffs der Beſchränkung
der Appellation in gewiſſen Fällen vor. Der
Kultusminiſter Trefort brachte ſodann das Gym-
naſialgeſetz ein. Darauf folgte die Wahl von
40 ordentlichen und 10 Erſatzmitgliedern für
die Delegation. Alsdann legte der Finanzminiſter
Graf Szapary, wie bereits gemeldet, das Bud-
get pro 1883 vor. Das Oberhaus hat heute
ebenfalls 20 ordentliche und 5 Erſatzmitglieder
in die Delegation gewählt.

Paris, 11. Oktober.
niß des Admirals Pothuau fand heute Mittag
mit großer Feierlichkeit ſtatt, dem Trauergottes-
dienſte im Jnvalidendom wohnten ſämmtliche
Miniſter und Staatswürdenträger wie Deputa-
tionen aller ſtaatlichen Korporationen bei. Auch
das diplomatiſche Korps war faſt vollzählig er-
ſchienen, darunter die Botſchafter Fürſt Orloff,
Graf Wimpfen und der deutſche Geſchäftsträger
Frhr. v. Thielmann mit den übrigen Mitgliedern
der deutſchen Botſchaft. Die Leichenparade wurde
von einer Jnfanterie-Diviſion, mehreren Batte-
rien und Kavallerie Regimentern abgegeben.
Der Trauerzug mit ſeinem impoſanten Pomp
und militäriſchem Gepräge hatte halb Paris
angelockt. Das Pariſer Tribunal hat heute
in der Klageſache der ausgewieſenen Schul-
ſchweſtern der Rue de la Lune, deren Etabliſſe-
ment neulich vom Seine Präfekten verweltlicht
wurde, die Exception der Jnkompetenz, welche
der Seine Präfekt erhoben, verworfen, ſich für
kompetent erklärt und die Angelegenheit zur
weitern ſachlichen Verhandlung in vierzehn Tagen
angeſetzt. Das Urtheil erregt gewiſſes Aufſehen

London 12. Oktbr. Der Präſident des
Lokal Gouvernement Board, Dodſon, hielt geſtern
in Scarborough eine Wahlrede und erklärte in

der Herſtellung einer ſtabilen aus Eingeborenen

Novelle von C. Lucas.
(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

An der Seite meines Freundes ſah ich nun
an dieſem und den folgenden Tagen noch viel
Neues in der berühmten Zarenſtadt und ich ver-
weilte nahezu acht Tage länger in Petersburg,
als ich mir zuerſt vorgenommen hatte. Und als
nun endlich der Tag meiner Abreiſe heranrückte,
wurde ich von meinem Freunde durch eine ſehr
angenehme Nachricht überraſcht.

„Jch reiſe mit Dir, lieber Ernſt,“ ſagte er mir
plötzlich mit einer nahezu begeiſterungsvollen
Stimme, „denn ich will das gute, liebe Deutſch
land auch einmal wiederſehen, zudem giebt es in
Deutſchland renommirte Heilquellen, wo ich meine
Geſundheit ſtärken könnte, die auf den großen
Jnſpectionsreiſen, welche ich in den ruſſiſchen
Städten unternommen habe, eingebüßt hat, denn
es iſt oft kein Vergnügen, im heißen Sommer
nach Südrußland zu gehen und im Winter nach
Finnland. Jch habe auch jährlich Anſpruch auf
zwei Monate Urlaub, und weil ich davon in den
beiden verfloſſenen Jahren wegen vieler Arbeit
keinen Gebrauch gemacht habe, ſo kann ich es
mit gutem Gewiſſen in dieſem Jahre thun. Jch
habe auch den Urlaub bereits von unſerem diri-
girenden Miniſter erhalten, aber drei Tage brauche
ich noch, um für meine Untergebenen während
meiner Abweſenheit zu diſponiren und meine
ſonſtigen Angelegenheiten zu ordnen. Dann
reiſe ich mit Dir nach Deutſchland und bitte

Das Leichenbegäng
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zuſammengeſetzten Regierung Egypten ſobald als
möglich zu räumen. Die Regierung ſei ferner
entſchloſſen, ſoweit dies thunlich, eine Volksver
tretung für Egypten einzuführen, die Freiheit
des Schifffahrts Verkehrs im Suezkanal herzu-
ſtellen und das Uebergewicht des Einfluſſes
fremder Mächte daſelbſt auszuſchließen. Der
Sekretär des Schatzamts, Courtney, äußerte ſich
bei einem Meeting zu Torpoint in ähnlichem
Sinne und fügte hinzu, Egypten werde die
Kriegskoſten tragen müſſen, ſelbſt wenn die
Bondsbeſitzer darunter leiden ſollten.

St. Petersburg, 12. Oktbr. Das Jour-
nal de St. Pétersbourg bemerkt über den Plan
der engliſchen Regierung hinſichtlich Egyptens
ſeien den Mächten noch keinerlei Mittheilungen
zugegangen. Die Nachrichten über die bereits
erfolgte Ablehnung oder Billigung deſſelben
ſeitens der Mächte ſeien daher vollkommen un-
begründet. Die Ausſtellung in Moskau wird
morgen geſchloſſen; das Ausſtellungsgebäude
bleibt vorläufig noch ſtehen.

Wukareſt, 11. Okt. Wie der Romanul
mittheilt, werden die Kammern erſt am 29.
Oktober zuſammentreten, weil das Budget, welches
die Regierung ſofort bei Eröffnung der Seſſion
vorlegen wolle, erſt bis dahin fertiggeſtellt ſein
werde.

Konſtantinopel, 11. Okt. Baker Paſcha
ließ den Oberſten Synge und Baker, welche von
dem Khedive engagirt ſind, Baker Paſcha bei
der Reorganiſation der egyptiſchen Armee zu
unterſtützen, die telegraphiſche Aufforderung zu-

ge ögehen, morgen nach Egypten abzureiſen.

Ftkexandrien, 11. Okt. Die egyptiſche
Armee ſoll, wie das Journal ElAhram meldet,
in Zukunft 10,000 Mann betragen. Offiziere
und Soldaten, welche der Theilnahme an der
Rebellion verdächtig, würden zu derſelben nicht
zugelaſſen werden, die Offiziere ausſchließlich
Türken oder Circaſſier ſein.

Kairo, 11. Okt. Die Unterſuchungskom-
miſſion ſetzte heute das Zeugenverhör fort; die
r. sAusſagen der einzelnen Zeugen waren ohne be-
ſondere Wichtigkeit. Arabi wurde Abends ver-
nommen und ſoll das Verhör deſſelben morgen
fortgeſetzt werden.

New- Vork, 11. Okt. Der geſcheiterte
Hamburg Amerikaniſche Poſtdampfer „Herder“

iſt gänzlich zerſchmettert. Die Ladung kommt
ſtückweiſe durch die Wellen getragen an das
Ufer, gerettet iſt nur wenig davon. Die Paſſa-
giere ſind in Saint Johns eingetroffen.
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Dich daher, noch drei Tage in Petersburg zu
bleiben.“
FIrcch willigte natürlich mit Freuden in den
Wunſch meines Freundes, verbrachte die drei
Tage noch mit intereſſanten Studien in der ruſ-
ſiſchen Hauptſtadt und dann ging es auf den
Flügeln des Dampfes der lieben Heimat zu.

Unſere Reiſegeſellſchaft war zwar nur klein,
ſie beſtand aus meinem Freunde, ſeinem Kam-
merdiener und mir, aber wir reiſten wie die
Fürſten, obwohl ich mich wiederholt dahin äußerte,
allen Luxus zu vermeiden und vor allen Dingen
meinen Freund bat, nicht immer auch meinen
Antheil der Reiſekoſten aus ſeiner Taſche zu
bezahlen.

Doch meine Einwendungen gegen dieſe Frei-
gebigkeit waren fruchtlos, mein Freund bezahlte
alle theueren Rechnungen weiter und erklärte
mir, daß ihm dies Vergnügen mache, ich auch
ſeinetwegen faſt vierzehn Tage länger in Peters-
burg geblieben ſei, was Geld gekoſtet hätte, wo-
für er mich nun auf der Reiſe entſchädigen
wollte.

„Jch bin ja Junggeſell,“ ſagte er zur nä-
heren Erklärung ſeiner Freigebigkeit, „und brauche
kaum die Hälfte meines Einkommens, zumal ich
nach den Begriffen der ruſſiſchen höheren Ge-
ſellſchaftskreiſe auch ziemlich einfach lebe.“

Jch erfuhr von ihm auch, daß er in An-
erkennung ſeiner Verdienſte um die Förderung
des höheren Schulweſens in Rußland, von der
Kaiſerin ein ſchönes Landgut, im ſüdlichen Jn-
germannland gelegen, zum Geſchenk erhalten
hatte, und daß dieſes Landgut ihm auch noch

zu keiner Störung Veranlaſſung und der Groß-

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „BD.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 13, Oktober.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht, dem evangeliſchen erſten Knabenlehrer
Kantor und Küſter Arnold zu Lauchſtädt den
Adler der Jnhaber des Königl. Haus -Ordens
von Hohenzollern zu verleihen.

(O.-C) Auf allen Wegen die zum Exer-
eierplatze führten zogen geſtern Nachmittag Tau-
ſende von Menſchen, um daſelbſt dem militäriſchen
Schauſpiel, einer Parade, beizuwohnen. Eine
unzählige Menge Fremder, nicht nur vom Lande
ſondern auch aus den Nachbarſtädten (unter
andern kam Mittags gegen 11 Uhr aus Weißen-
fels ein Dampſſchiff mit ca. 60 Perſonen an)
hatten ſich in Merſeburg eingefunden, den Groß-
fürſt Wladimir einmal zu ſehen und einer Vor-
führung ſeines Regimentes beizuwohnen. Der
Großfürſt nebſt Gemahlin und Gefolge fuhren

2 Uhr in Epuipagen nach dem Paradefelde
und ſtiegen dort zu Pferde, und das Zeichen
zum Beginn wurde gegeben. Während der
Parade ſtürzte beim Springen über die Hinder-
niſſe ein Huſar mit dem Pferde, doch gab dies

fürſt drückte wie es ſchien, nach Beendigung der
Exercitien Herrn Oberſt von Verſen ſeinen vollen
Beifall aus. Auf dem Rückwege wurden die
hohen Gäſte vom Publikum mit nicht enden-
wollenden Hurrahrufen begrüßt, und dankten
beide ſehr freundlich nach allen Seiten.

Halle.
Oktbr.) Zur Verhandlung ſtand 1) die Anklage
gegen den Steinſetzer Hermann Reiche aus
Landsberg wegen Landfriedensbruch, aus S 125
des Str.-Geſ.Buchs, p. Reiche iſt ein Complice
der am 13. Juli d. J. von dem Schwurgericht
zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilten
Schladitz und Genoſſen, und konnte damals nicht
mit gegen ihn verhandelt werden, da derſelbe
flüchtig war. Seine Theilnahme war ſchon in

der früheren Verhandlung durch die Ausſagen
ſeiner Complicen bekundet, doch beantragte die
Staatsanwaltſchaft nach Schluß der Beweisauf-

nahme nur das Schuldig wegen einfachen Land
friedensbruches. Das Verdict der Geſchworenen
lautete demgemäß, und der Gerichtshof verur-
theilte den Angeklagten zu 4 Monate Gefängniß
unter Anrechnung von 1 Monat Unterſuchungs-
haft. Die der Oeffentlichkeit entzogene 2. Ver-
handlung gegen den Bergmann Guſtav Kupfer-

T e e e See e e c e e e e c 2eine gute Rente abwerfe, ſo daß ich allmählig
anfing, mich über die großen Ausgaben meines
Freundes zu beruhigen, denn ich wußte, daß er
ein reicher Mann war und ſich beleidigt gefühlt
hätte, wenn ich mich jeden Tag bei ihm beklagt
hätte, daß er die Reiſekoſten auch für mich be-
ſtritt, reſp. durch ſeinen Kammerdiener beglei-
chen ließ.

So kamen wir endlich in Deutſchland und
in L. an, wo mein Freund in einem Hotel erſten
Ranges Abſteigequartier nahm und ich mich
wieder in meiner einfachen Junggeſellenwohnung
und Studirſtube heimiſch machte.

Tag für Tag waren wir nun, ſo weit es
meine Zeit erlaubte, zuſammen und ſuchten nun
all' die lieben Stätten in L. wieder auf, die uns
während unſerer Studienzeit vor nun länger
als dreizehn Jahren theuer geweſen waren. Auch
verſchiedene alte Freunde in L. ſuchten wir auf,
die nicht wenig erſtaunt waren, als ich ihnen
den eleganten, ſtattlichen Herrn vorſtellte, den ſie
als armen Studenten gekannt hatten, und der
nun kaiſerlich ruſſiſcher Geheimer Hofrath Ex-
cellenz von Hofmann hieß.

Und zum Ruhme meines Freundes muß
ich es ſagen, er zeigte ſich auch hier als ein
vollendeter, edler Menſch und ich wurde jeden
Tag ſtolzer auf ihn. Einfach und beſcheiden
trat er auch gegen niedrig ſtehende ehemalige
Bekannte auf, er war vornehm und leutſelig,
herablaſſend und erhaben und was ich am, meiſten
an ihm bewunderte, das waren ſeine eifrigen
Forſchungen nach dem Stande der deutſchen
Wiſſenſchaften und ſein emſiges Bemühen für

(Schwurgerichts Sitzung am 9.
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nagel aus Siebigerode wegen Sittlichkeitsver
brechen endete mit ſeiner Verurtheilung zu 1
Jahr Gefängniß. Am 10. d. M. wurde der
Handelsmann Aug. Paetz aus Löbnitz, der einen
ihm in einer Privatklageſache zugeſchobenen Eid
wiſſentlich falſch geſchworen hatte, durch das
Verdict der Geſchworenen der Anklage gemäß
für Schuldig befunden und von dem Gerichtshof
zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahr und dauernde Unfähig-
keit als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen
werden zu können, verurtheilt, während die ver-
ehelichte Brunnenmacher Wilhelmine Schaaf geb.
DHannenberg und der Fabrikarbeiter Carl Arndt,
beide aus Giebichenſtein, wegen wiſſentlicher Be-
kräftigung eines falſchen Zeugniſſes in einer
Privatſache durch einen Eid außer den oben-
erwähnten Nebenſtrafen zu je 1 Jahr 6 Monate
verurtheilt wurde.

F Jn der am 9. d. Mts. im Hotel zum
Schiff in Nordhauſen ſtattgehabten ſehr zahl
reichen Verſammlung konſervativer Urwähler der
Stadt und des Kreiſes Nordhauſen wurde der
Rittergutsbeſitzer Otto Schreiber auf Paſtleben
als Wahlcandidat empfohlen und acceptirt. Nach
Ablegung ſeines politiſchen Glaubensbekenntniſſes
erklärte derſelbe, für den Fall ſeiner Wahl, der
Freiconſervativen Partei beizutreten.

Witterfekd. Unſere ſtädtiſchen Behörden
haben in der richtigen Erkenntniß, daß der Hand-
werkerſtand die ihm von der Großinduſtrie dro-
hende Gefahr namentlich auch durch Erweiterung
der Schulbildung ſeiner angehenden Mitglieder
abzuwenden vermag, beſchloſſen, die obligatoriſche
Fortbildungsſchule einzuführen.

Bermiſchtes-
Jifthaltige Fliegenteller ſoll ick feilhalten

und davor zehn Mark Strafe berappen von
wejen Uebertretung d. ajraph i
Strafjeſetzbuch, wie es in den Strafbefehl heißt.
Nee juteſter Herr Jerichtshof, det Stück kann
nich ufgeführt werden. Jck nehme meine Be
rufung nich zurück. Alſo lautete des Buchbin-
ders und Galanteriewaarenhändlers R. Antwort
auf die vom Vorſitzenden des Schöffengerichts
an ihn geſtellte Frage, ob er nicht lieber gut-
willig die ihm auferlegte Strafe zahlen und ſich
weitere Koſten ſparen wolle. Es entwickelte ſich
hierauf folgende Verhandlung Vorſ. Wie wollen
Sie uns denn nachweiſen, daß Sie nicht gegen
das Geſetz verſtoßen haben? Angekl.: Einfach

Jhnen beweiſe, daß in die jan-

e e
ſeinen hohen Beruf noch zu lernen, noch Kennt-
niſſe zu ſammeln, ſo daß ich ihm eines Tages
erklärte:

„Lieber Freund! Jch glaube, Du arbeiteſt
in L. gerade ſo viel, wie in Petersburg, das
wird zur Stärkung Deiner Geſundheit gar nichts
beitragen, ſondern nur dazu dienen, daß Du
vermöge Deiner ausgezeichneten Kenntniſſe und
Fähigkeiten noch ruſſiſcher Miniſter wirſt.

„Ach, dazu kommt es nie, ſagte mein Freund
wehmüthig lächelnd. „Meine Stellung im ruſ-
ſiſchen Miniſterium hat auch Dornen, man ſieht
in mir immer nur den Ausländer, der vor den
eingeborenen Ruſſen bevorzugt wurde und wenn
ich an unſerem erlauchten Kaiſer und der gnä-
digen Kaiſerin für meine Beſtrebungen keine
ſolche mächtigen Stützen hätte, ſtände ich nicht
dort, wo ich ſtehe, ſondern wäre einfacher Ly-
erumslehrer. Miniſter werde „ich aber nie, das
giebt die nationalruſſiſche Partei, mit der auch
der Kaiſer rechnen muß, niemals zu. Doch darin
füge ich mich, in fünf oder ſechs Jahren iſt auch
meine Miſſion in Rußland beendigt, dann haben
meine Reſormen ſoviel Boden für das ruſſiſche
Schulweſen gefaßt, daß ſie allein weiter beſtehen
können. So lange will ich auch noch die Dornen
meiner Stellung tragen, dann aber gehe ich in
Penſion und dann kann ein Ruſſe mein Nach-
folger werden und kann meine Lorbeeren pflücken.
Doch genug hiervon,“ ſagte mein Freund, ſich
energiſch von dieſem Thema abwendend, „Du
ſprachſt von meiner Geſundheit, lieber Ernſt.
An dieſe will ich auch jetzt denken, ich war auch
ſchon bei den beiden hieſigen renommirteſten
Aerzten, beide rathen mir zunächſt den Gebrauch
eines Soolbades an und darauf noch ein anderes
Bad gegen etwaige rheumatiſche Affectionen.“

(Schluß folgt.)

des Parajraph 367 ins

zen Teller keene Spur von ift nicht drin iſt.
Sehen Sie, ick lecke an den Teller und will mir
verpflichten, ihn janz ufzuſpeiſen und ick werde
lebendig und bei beſter Jeſundheit ihre werthe
Jeſellſchaft verlaſſen (der Angeklagte leckt ange-
ſichts des Gerichtshofes einen Teller ab und
fährt dann fort): Und wenn Sie ſich voch da-
von überzeujen wollen, daß keen Jift nich drin
is, dann können Sie voch mal dran lecken. Sie
brauchen ſich übrigens nich zu ſchenieren und
mir voch nich nachlecken, ick habe noch een Paar
janz neue Teller mitjebracht, die janz heil ſind.
(Will den Mitgliedern des Gerichtshofes einige
Teller hinreichen.) Vorſ.: Danke beſtens. Dazu
ſind wir nicht hier. Um feſtzuſtellen, ob Jhre
Behauptung richtig iſt, haben wir gerichtliche
Sachverſtändige. Angekl.: Brauchen die Herren
jar nich zu inkommodieren; hier is eene Be-
ſcheinigung von eenen von die Herren, der keene
Spur von Jift aus ſo 'nen Teller rausquetſchen
konnte. Vorſ.: Dann iſt die ganze Geſchichte
mit den Fliegentellern alſo der reine Schwindel
und Sie könnten leicht aus dem Regen in die
Traufe, daß heißt in die Lage kommen wegen
Betrugs angeklagt zu werden. Angekl.: Herr
Jerichtehof, Sie drücken ſich een Bisken zu
ſchroff aus. Schwindel iſt zu ville jeſagt, wenn
Sie allenfalls von eenem kleenen Mumpitz
jeſprochen hätten. Aber det is et voch eejent-
lich nich, denn die Fliejen dürfen ſich nich unje
ſtraft uf ſo'nen Teller ſetzen und von 'n Zucker
naſchen, wo man druf ſtreuen thut. Wat vor
'n Menſchen keen Gift nich is, det bringt leicht
eene Flieje um; aber nich jleich uf die Stelle
und ſehen Sie, det is ſehr ſchön von den Herrn
Erfinder ausjetiftekt. Wenn die Fliejen den
Zucker naſchen, atmen ſie een Parfüm in, wat
in den Teller ſteckt und keenen Menſchen wat
ſchaden dhut; wenn ſie dann wegjeflogen ſind,
fangen ſe an zu turkeln, bis ſe dodt uf de Erde
fallen. Uf'n Teller dürfen ſe nich liejen bleiben,
denn dann würden ſich ja die anderen Fliejen
fürchten und ihnen vor een abſchreckendes Bei-
ſpiel anſehen. Ja wiſſen Se, Herr Jerichtshof,
die Wiſſenſchaft jeht jetzt mit Dampf vorwärts,
namentlich die Chemie. Wenn det ſo fortjeht,
werden wir Menſchen voch bald nich mehr ſicher
ſind vor ſo 'n jeheimnisvolles Parfüm. Vorſ.:
Und das nen alles ein gerichtlicher Chemikerhat Jhne

beſcheinigt? Angekl.: Na, det, wat ick als meine
eijene Meinung zuletzt anführte, allerdings noch

nich, aber daß die Fliejenteller jiftfrei ſind, dadruf
können Sie Jift nehmen, hat er zu mich jeſagt und
et mir voch ſchwarz uf weiß jejeben. Und der

Gerichtshof überzeugte ſich auch davon, daß that-
ſächlich ein gerichtlicher Chemiker Herrn R.s

4 d

hatte. Der Angeklagte wurde infolge deſſen
von Strafe und Koſten freigeſprochen.

Petersburg, 7. October. Die Firma

trag erhalten, zwei mit Hermelin gefütterte Pur-
purmäntel für den Kaiſer und die Kaiſerin und
aus gleichem Material verfertigte Theile eines
koloſſalen Baldachins und Hermelinteppiche für

die Thronſtufen herzuſtellen. Zur Vergebung
dieſer Beſtellung war eine Concurrenz ausge-

ſchrieben, an welcher ſich die bedeutendſten Pelz-
händler Rußlands betheiligten. Die vom Kauf-
mann Grünwald vorgeſtellten Hermelinfelle er-
hielten den Preis.
einer Partie von 100,000 Stück ausgewählt und
werden ſo kunſtvoll zuſammengefügt, daß es un-
glaublich erſcheint, die ganze gleichförmig weiße
Fläche des Pelzwerks ſei aus Tauſenden kleiner
Felle zuſammengeſetzt. Für die Theile zum Bal
dachin ſind ca. 30,000 Fellchen nöthig. Der

Baldachin wird mit goldenen Einfaſſungen und
reich in Gold geſtickten Wappen, Namenszügen
und Kronen verziert ſein. Die Stickereien wer-
den in der Goldſtickerei von Martini angefertigt.

Das nöthigſte Buch. Jn amerikaniſchen
Blättern erſchien jüngſt ein Jnſerat, daß ſich an
Diejenigen wendet, „welche eben geheirathet
haben oder im Begriffe ſtehen, ſich zu verbinden.“
Die Annonce verſpricht, gegen Einſendung von
einem Dollar an die betreffende Adreſſe ein
Buch abzugeben, „welches durch ſorgfältige Ver-
packung vor jedem neugierigen Auge geſchützt
iſt und welches kein neuvermähltes Paar ent-
behren ſollte.“ Hunderte von Briefen langten
an, und jeder enthielt den gewünſchten Dollar.

Fliegenteller unterſucht und ſie giftfrei geſunden

Grünwald hat, wie ruſſiſche Blätter berichten,
vom Miniſterium des kaiſerlichen Hofes den Auf

Die Hermelinfelle ſind aus

2

Als Antwort erhielt jedes junge Ehepaar, reſp.
jeder Abſender des Dollars ein ſorgfältig ver
packtes und verſiegeltes Exemplar einer Bibel
zu zehn Cents.

Lehrer: „Du Fritz, wenn ich ſage: Der
Vater ſegnete ſeine ſechs Kinder, iſt das die
thätige oder leidende Form Fritz: „Das iſt
die thätige Form.“ Lehrer: „Richtig, und wie
heißt die leidende Form Fritz: „Der Vater
wurde mit ſechs Kindern geſegnet.“

Ein elektriſches Boot. Jn London erregte
dieſer Tage ein kleines durch Electricität be-
wegtes Schiff, welches den Namen „Electricity“
erhalten hat, großes Aufſehen, als es mit 4
Paſſagieren von Millwall die Themſe hinauf bis
zur Londoner Brücke fuhr. Es iſt dies das
erſte elektriſche Schiff in England, und das Re
ſultat der Probefahrt war ein höchſt befriedigendes.
Jn einer Stunde legte die „Electricity“ den Weg
bis zur Londoner Brücke gegen Wind und Fluth
mit einer Geſchwindigkeit von 8 Knoten per
Stunde, zurück. Die bewegende Kraft wird
durch 45 Akkumulatoren, welche durch zwei
Siemensſche Maſchinen verbunden ſind, hergeſtell

Ein alter Deſerteur. Das „Journal von
Saarlouis“ erzählt: Dieſer Tage hat ſich hier
der Behörde ein Deſerteur geſtellt in weißem
Haar und weißem Barte. 1819 iſt ſein Geburts-
jahr. Zweiwal war er in ſeinen jungen Jahren
von der Fahne deſertirt, ſpäter wurde er wegen
Theilnahme am badiſchen Aufſtande zu lebens-
länglicher Haft verurtheilt. Vor etwa dreißig
Jahren gelang es ihm, ſich zu befreien und
heute meldete er ſich wiederum als alter Deſer-
teur, und zwar weil er den Reſt ſeines Lebens
in Ruhe und Frieden zubringen will.

„Comteſſe ſagt Figaro, „hat die ſchönſten
und die größten Augen von ganz Paris. So
groß zumal, daß ein Witzbold ſie einſt fragte
„Ganz ehrlich, Vicomteſſe, wie machen Sie die
Augen zu Bekommen Sie denn das auf ein
mal fertig
m rn n

Predigt-Anzeigen,
Am 19. Sonntage nach Trinitatis (15. Octobr.)

predigen
Domkirche: Vormittags: Herr Diac, Armſtroff.

z

Gerſte 1000 kg

Nachmittags: Herr Prediger Richter.
Nachmittags 3 Uhr. Kindergottesdienſt, (Sonntags-

ſchule.) Herr Conſ.-Rath Leuſchner.
Stadtkirche: Vormittags Herr Prediger Richter.

Nachmittags Herr Paſtor Heincken.

Prur 9 r Paormttt aIm Anſchluß an den Vormittags-Gottes-3 5 v 1 S rr M S zdienſt Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Hei-
neken. Anmeldung.

Einſammlung der Kollekte zur Beſeitigung der dringend
ſten Nothſtände in der evang. Landeskirche.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburgerkirche: Herr Conſ.-Rath Leuſchner.

h 2 b ln thbe Mi noer S 2Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-

J t 9 2 J. S S etheilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.
mnäa.dnn
Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.

am 12. October 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 163--177 M., feinſter

bis 198 M., feuchte Sorten 140 155 M.
Roggen 1000 kg 153 --163 M. feuchter und ausge-

wachſener weſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.
Land 155--170 M., Chevalier- 175

185 M., extrafeine bis 190 M., Auswuchswaare 100
120 M.

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
Hafer 1000 kg 132--142 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, gute Waare 230 M.

bez., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 23 M.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 kg. ohne Angebot.
Oelſaaten per 1000 kg. Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kg. blauer bis 23,50 M.
Stärke 50 kg 21,50 M. gefragt.
Rüböl 50 kg 30,25 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,25-—-9,50 M.
Malzkeime 50 kg. fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg. 7,50 -7,75 M.

Kleie, Roggen 50 g. 5,50 M., Weizenſchaale 4,75 Weizen-
grieskleie 5 M.

Oelkuchen 50 kg. loco 7,25--7,40 M.

Metevroiogiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

Tee warulte Abd. J U,Ji3,“10 Mrg. S U.
Barometer Mill. 778,1 71550
Thermometer Celſius 12,4 11,5Rel. Feuchtigkeit 98,5 97,6
Bewölkung 3 9Wind 0 0Stärke 5 aNiederſchläge 1,7 mm

Therm, minimal. 8,5
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 7,24 auf 7,36.

S S nern 4 S r 44 e t ee 8 F e c ne Sw. 55 e e reren e re e e r d



Eimlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur 5fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,

Modes
Den Empfang ſämmtlicher

ge Saiſon Nenheiten
zeige hiermit ergebenſt an

Marie Müller, kl. Ritterſtraße 15.
Klaſſenſteuer-Ree-

lamations- Formulare
ſind ſtets vorräthig in
A. Leidholdt's Buchdruck.

Fried. Apitzſch
empfiehlt

geräuch. Rheinkachs,
feinſten Kſtrach. Caviar,
feinſten Aral-Caviar,
Ia. Rieſen-Neunaugen,
Oſtſee-Delicateß-Heringe,
Stralſunder Bratheringe,
neue ruſſ. Kronen-SHardinen,
al in Gelee,
ff. geräuch. Zal,

ger. Vomm. Gänſebrüſte,
f. Vraunuſchw. Schinken,

Fardellenleberwurſt,
Zungenwurſt,

ſf. Gothaer Cervelatwurſt,
Emmenth. Schweizerkäſe,
Sardinen à lhuille,
Appetit-Sild,
neue Trauben-Roſinen,

S

Schaalmandeln,
WMaronen u. Teltow. Rübcheu

eintreffend,

Hirſch- und Rehwild,
nene Sendung Citronen

zu billigſten Preiſen.

Alfenide-Waaren-
Total- Ausverkauf.

Tafel- und Deſſertbeſtecke,
Löffel, Kaffeeſervice,

Mengen Champagner-
kühler 2e.

in noch großer Auswahl
zu jedem annehmbaren Preis.

L. Lindner,
Leipzig, Peterſtraße 3, I. Etage.

Formulare
für Stancdlesbenamte,
ſind ſtets vorräthig in

A. Feidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

17 7 tden Wer Tivoli T h eater. den We ver

GBOSSES G T
des Muſikdirectors Herrn Krumbholz mit ſeiner ganzen Kapelle, ver
bunden mit Vorführung von Herrn Albert Halle'“s

Aerogrammoptiſon.

Militair-Paedagogium.
Dr. J. Killäsch (Berlin, Schönhauſer Allee 29).
Vorber. f. alle Milit.Ex. u. alle Klaſſen v. Schulen incl. Abitur.Ex.

Eute Penſion. Schon 3600 vorb. Auch in dieſem Jahre haben alle
meine Schüler ihre Examina in kürzeſter Zeit beſtanden.

für das „Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Zeitung),

„Deutſches Montagsblatt“,
„Deutſches Reichsblatt“,

„Kladderadatſch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,
„Jndependance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“, ſowie für
alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fachzeit-
ſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolph Mosse, Centralbureau Berlin SW.)
Zeitungs Verzeichniß Suſenior ſowie KoſtenAnſchläge gratis

und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſt er Rabatt.

Jn Merſeburg nimmt Herr A. Wieſe Aufträze für obiges
Inſtitut entgegen.

Schradieck-Theaker.
Vorläufige Kunſtanzeige.

T Herr Director Schradieck
S genannt: Der Meiſter der Jllufion,
trifft in den nächſten Tagen von Leipzig hier ein, um auf ſeiner Durchreiſe
hierſelbſt einen kleinen Cyclus ſeiner überall bewunderten Vorſtellungen zu
veranſtalten. Näheres die großen vorläufigen Straßenplacate
und ſpäter die Tageszettel und Annonceen.

Hochachtungsvoll

Th. Burgchardt, Geſchäftsführer.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

CASIMN O.
Morgen Sonnabend von 7 Uhr an

Salzknochen
mit Meerrettich und Klöſen,
wozu ergebenſt einladet

Franz Laaſer.

Kötzschau.
Zur Einweihung meines neu

reſtaurirten Saales
Sonutag den 15. October

lade ergebenſt ein

A. Blume.
Meine Werkſtatt befindet ſich von

jetzt ab bei Frau Querfurth, kl.
Ritterſtraße. Unterzeichneter empfiehlt
ſich zu Reparaturen alter An
tiquien in guter und ſauberer
Ausführung.

Woldemar Schmiel.
Von einer der beſtrenommirteſten

Sparbutter- Fabriken
wird ein gut eingeführter

Agent
geſucht. Offerten sub A. 2136 an

Haaſenſtein Vogler
in Köln.

Herrn Schneidermeiſter Jauckus
zu ſeinem 57. Geburtstage ein
dreimal donnerndes Hoch, daß die
ganze Schreiberſtraße wackelt.

Mehrere Freunde.
Dank.

Nachdem ich wegen Knieleiden meh-
rere Wochen nicht laufen konnte und
demzufolge arbeitsunfähig war, welches
bei längerem Medizingebrauch nicht
beſſer wurde, wendete ich mich am
9. September an den Praktikant der
Naturheilkunde Herrn F. Dietze hier
(Steinſtr. 8.) wo ich ohne Medizin
ſofort Hilfe bekam und bald wieder
meine Beſchäftigung verrichten konnte.
Jm Intereſſe Leidender übergebe ich
dies der Oeffentlichkeit und ſage Herrn
Dietze dafür auch noch hierdurch Dank.

Merſeburg, den 24. Sept. 1882.
Friedrich Seyfert,

Johannisſtr. 18.
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